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Expedition: 1 aße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten — e auf die Zeitung, weiche Sonntag ur Montag 


„an den übrigen Tagen zweimal erfchein: 


Mag von Eduard t _____Breitag, den 16. Juni 1876. den 16. Juni 1876. 


3 Dun SE SENSE der König bat 

Berlin, 15. Juni. [Amtliches] Se. Maje er König dem 
oſtdirector Schmitt — Mün — ln. den Rothen Adler⸗Orden dritter 
2 laſſe mit der Schleife und dem Bürgermeiſter a. D. Denker zu Baren⸗ 
burg, Amts B den Königlichen . Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Ge. M Majeſtät der König hat dem Königlich baieriſchen Regierungsdirector 
und Polizeidirector von München, Freiherrn von Feilitzſch, den Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe; dem Großherzoglich oldendurgiſchen Gebeimen 
Oder-Regierungsrath Hofmeiſter, vortragenden Rath im Staatsminifterium, 
Departement des Innern, den Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe; ſowie 
Adolf Libas zu Warſchau den Rothen Adler⸗Orden vierter 

aſſe verliehen. 

Se. 5 der Kaiſer haben auf Grund des 8 26 des Bankgeſetzes 
vom 14. März 1875 für die Dauer der Abweſenheit des Reichskanzlers 
Fürften von Bismarck zum Stellvertreter deſſelben in der Leitung der Reichs ⸗ 
bank den Präſidenten bes Reichskanzler⸗Amtes, Staatsminiſter Hofmann, 
ernannt. 

87 Mojeftät der Kaiſer und König baben den bisherigen Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath und Director im Reichskanzleramt Eck, ſowie 
den bisherigen Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath und Director der 
Abtheilung für Elſaß⸗Lolbringen beim Reichs kanzler⸗Amt Herzog zu kaiſer⸗ 
lichen Unter⸗Staatsſecretären ernannt. 

Der bisherige Gymnaſiallebrer und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector 
Dr. Georg Flügel in Wiedenbrück iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im Regie⸗ 
rungsbezirk Minden, und der bisherige — mnaſiallehrer und commiſſariſche 
Kreis⸗ ⸗Schulinſpector Bernhard Klein in Geldern zum Kreis⸗Schulinſpector 
im Regierungsbezirk Düſſeldorf ernannt worden. — Der königliche Eiſenbahn⸗ 
Bart: und Betriebsinſpector Güntzer zu Frankfurt a. M. iſt nach Hannover 
verſetzt und demſelben die Verwaltung einer Bau⸗Inſpection im Bereich der 
königlichen Eiſenbahncommiſſion daſelbſt übertragen worden. Der königliche 
ſipahn⸗Bau⸗ und Benriebsinſpector Karl Ludwig Lange zu Hannover iſt 
nach d. ankfurt a. M. verſetzt und ſind demſelben die Functionen als Vor⸗ 
ſteher des techniſchen Bureaus der königlichen Eiſenbahndirection daſelbſt für 
den Bau der Bahn Nordhauſen⸗Wetzlar übertragen worden. Der lönigliche 
Kreisbaumeiſter Leopold Maier zu Lingen iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Pleſchen, Regierungsbezirk Bofen, eo worden. Der zur Zeit als Ab: 
a beim Bau der Bahn Berlin⸗Nordhauſen andern 
königliche Eiſenbabn⸗Baumeiſter Stürtz zu Potsdam iſt in letzterer Amts⸗ 
eigenſchaft an die Naſſauiſche Staats⸗Eiſenbahn mit dem Wohnſitze in Lim⸗ 
burg verſetzt worden. — Die Referendare Dr. jur. Reuß⸗Zäfferer aus 
Köln, Ganſer aus Trier, Henrich aus Coblenz und Simons aus Bonn 
find zu Advocaten im Bezirk des königlichen Appellationsgerichtshofes zu 
Köln ernannt worden. 

Berlin, 15. Juni. [Der Bundesrath!] hielt geſtern die 
17, Plenarſitzung. Den Vorſitz führte der Präfident des Reichs kanzler⸗ 
Amts Hofmann. Es wurde beſchloſſen über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung a. der Vorlage, betreffend die Denkſchrift des Reichs⸗ Eiſenbahn⸗ 
amts über die Eiſenbahntarif⸗Reformfrage, b. eines Schreibens des 
Vorſitzenden der Reichstags⸗Commiſſion zur Vorberalhung des Ent⸗ 
wurfs der Concursordnung. — Hierauf wurde die Wahl eines Mit: 
gliedes einer elſaß⸗lothringiſchen Discipltnarkammer vorgenommen. Ein 
Ausſchußbericht wurde erſtattet über die bei Auslegung des § 180 des 
Strafgeſetzbuchs hervorgetretene Meinungsverſchie denheit. Endlich wurde 


eine Eingabe vorgelegt. 


[Das Staats miniſterium! trat heute Mittag 1 Uhr zu einer 


Sitzung zuſammen. 

[Der Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, Slaats⸗ 
Miniſter von Bülow,] hat den von Sr. Majeftät dem Kaifer 
und Könige ihm bewilligten Urlaub nach Marienbad heute angetreten. 
Für die Dauer ſeiner Abweſenheit übernimmt der Wirkliche Geheime 
Rath von Philipsborn die Leitung des Auswärtigen Amtes mit 
Ausnahme der rein politiſchen Angelegenheiten, mit deren Wahr⸗ 
nehmung der Geheime Legations⸗Rath Bucher und der Kaiferliche 
Geſandte, Geheime Legations⸗Rath von Radowitz, beauftragt ſind. 

(Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 15. Juni. [Die Inſel Helgoland. — Das 
Staatsminiſterium. — Die Abzugs ⸗Atteſte. — Der Pro 
vinzialrath.] In Betreff der Angelegenheit von Helgoland dürften 
die verſchiedenen Dementis, welche die Nachricht von einer Abtretung 
der Inſel an Deutſchland als lediglich erfunden darſtellen, jedenfalls 
zu weit gehen. Daß die Sache amtlich in Anregung gebracht iſt, 
wird glaubwürdig beſtätigt; doch ſcheint die Angelegenheit noch keines⸗ 
wegs zum Abſchluß geführt zu ſein. — Heute findet eine Sitzung des 
Staats miniſteriums unter dem Vorſitze Camphauſens ſtatt. In ber: 
ſelben werden die beiden neuernannten Miniſter von Bülow und Hof: 
mann eingeführt und vereidigt werden. — Es iſt neuerdings in Frage 
gekommen, ob dem von feinem bisherigen Wohnſitze oder Aufenthalts⸗ 
orte Abziehenden die Ertheilung des Abzugsatteſtes verweigert werden 
könne, wenn derſelbe nicht den Nachweis führe, daß er ſaͤmmtliche bis 
dahin fällige Steuern berichtet habe. Der Miniſter des Innern hat 
auf eine an ihn gerichtete Beſchwerde diefe Verweigerung für unzuläſſig 
erklärt, da die Behörde, bei welcher der Abziehende ſich anzumelden 
hat, kein geſetzliches Recht beſitze, die Verſagung des Abzugs⸗Atteſtes als 
Zwangsmittel zur Beitreibung von Steuerreſten zu benutzen. Der 
Zweck der Einrichtung von Abzugs⸗Atteſten, ſowelt derſelbe ſich auf die 
Steuerverhättnife bezieht, beſtehe darin, die Behörde von dem Ab: 
und Zugange der Einwohner in Kenntniß und dadurch in den Stand 
zu ſeben, die Steuerrollen zu berichtigen und die Steuerverhältniſſe 
der neu Anziehenden zu veguliven. Eine Verſagung des Abzugs:At- 
teſtes wegen nicht berichtigter Steuer würde aber gegen die Beſtim⸗ 
mungen über die Freizügigkeit verſtoßen, nach welchen die Wahl des 
Wohnſitzes weder gehindert noch durch lästige Bedingungen beſchränkt 
werden darf. Als eine läſtige Bedingung müßte es angeſehen werden, 
wenn Demjenigen, welcher feinen Wobnſttz wechſeln will, bei Strafe 
aufgegeben wird, ein Atteſt vorzulegen, welches er im Falle feines 
Unvermögend zur Berichtigung feiner Steuerrückſtände zu erlangen 
außer Stande iſt. er Provinzialrath, welchem durch die neue 
Provinzialordnung gewiſſe Befugniſſe in der allgemeinen Landes⸗Ver⸗ 
waltung, insbeſondere — die Beaufſichtigung der Communal⸗ 
Angelegenheiten, der Schu oll aach nbelten, des Wegebaues u. ſ. w. 
übertragen worden ſind, ſoll aus dem Oberpräädenten als Vorſſtzen⸗ 
der, aus einem von dem Mini niſter des Innern auf die Dauer ſeines 
Hauptamtes am Sitze des Oberpräſidenten ernannten hoheren Ver⸗ 
waltungebeamten, welcher die Befähigung zum Richteramte befikt, oder 
aus deſſen Stellvertreter, ſowie aus fünf vom ig gr zu 
wählenden Mitgliedern beſtehen. Behufs E Einſetzung der Provinzial⸗ 
räthe iſt jetzt vom Miniſter des Innern je ein Mitglied und ein 
Stellvertreter ernannt worden und zwar für Preußen der Reglerungs⸗ 
roth Halben in Königsberg als Mitglied, der Regierungs Aſſeſſor 
Schulze als Stellvertreter, für Brandenburg der Regierungsrat Schulze 


„N. Z.“ 


und der * Neuhaus zu Potsdam, für Pommern der Re⸗] vom Gerichtehofe für geiſliche Angelegenheit das Verfahren auf Ams für Pommern der Re: 
gierungsrath Friedrichs und der Regierungs⸗Aſſeſſor von Podewils zu 
Stettin, für Schlefien der Regierungs⸗Rath von Wilmowski und der 
Regierungsrath von Zaſtrow zu Breslau, für Sachſen der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor von Senft⸗Pilſach und der Regierungs⸗Aſſeſſor Perſius zu Magde⸗ 
burg. Die Provinzialausſchüſſe werden ihrerſeits in ihren jetzigen 
Seſſionen gleichfalls die Wahl von je fünf Mitgliedern vornehmen. 
= Berlin, 15. Juni. [Die Inſel Helgoland. — Ber 
mehrung der Reichseinkünfte. — Aus dem Herren hauſe.! 
Den kürzlich erwähnten Angaben über Gerüchte, betreffend eine Ver⸗ 
einigung der Inſel Helgoland mit Deutſchland ſind Dementis ent⸗ 
gegengeſetzt worden, denen keine thatſächliche Bedeutung beizulegen iſt. 
Beſonders täuſcht man ſich über den Urſprung der Nachricht, welcher 
einem hleſigen ſenſationsluſtigen Telegraphen⸗Bureau zugeſchrieben wird. 
Die Sache ſelbſt hat in Bezug auf Erwägungen, welche zwiſchen den 
maßgebenden Factoren ſtattgefunden haben, volle Richtigkeit, obſchon 
der Ausgang dieſer Erwägungen, wie auf der Hand liegt, ſich heute 
noch nicht beſtimmen läßt. Total irrthümlich iſt es freilich, wenn man 
an dieſe ganze Angelegenheit allerlei politiſche Combinationen knüpft 
oder dieſelbe gar als ein Ausgleichungsobject in der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Lage behandeln will. Davon war indeſſen in den erſten Mit⸗ 
theilungen mit keiner Sylbe die Rede. — Wir haben vor einigen 
Monaten zuerſt an dieſer Stelle gemeldet, daß die Reichsregierung 
mit neuen Projecten umgehe, um die Reichs⸗Einkünſte durch Ueber: 
tragung der geſammten Stempelſteuern auf das Reich zu vermehren. 
Dieſe Angelegenheit, welche längere Zeit in den Hintergrund getreten 
war, wird die Reichsorgane oder doch den Bundesrath im Spät⸗ 
ſommer beſchäftigen. Die mitteldeutſchen Staaten ſcheinen, wie im 
vorigen Jahre, die Anregung dazu erneut zu haben, aber man dürfte 
wohl diesmal umfaſſenderen Erwägungen Raum geben, bevor man 
ſich abermals einem ablehnenden Votum des Reichstages ausſetzt, wie 
dies mit den Projecten der Börſenſteuer und der erhöhten Brauſteuer 
der Fall war. — Im Herrenhauſe haben die Herren von Kleiſt⸗ 
Retzow und Udo Graf zu Stolberg den ganzen Heerbann der frondi⸗ 
renden äußerſten Rechten zu folgender Interpellation aufgeboten: 
„I. Worauf ſtützt die Schul Verwaltung die Berechtigung, be⸗ 
ſtehende evangeliſche und katholiſche, ja ſogar chriſtliche und 
jüdiſche Elementar⸗ Schulen zu ſogenannten Simultan Schulen 
zu verbinden? II. Entgehen der Schulverwaliung die ſchwer wiegenden 
Bedenken, welche ein ſolches Verfahren ſelbſt in pädagogiſcher, bidacti- 
ſcher und polltiſcher Rückſicht hat? Berlin, den 15. Juni 1876.“ 
Trotz der beſchränkten Zeit wird alſo das Herrenhaus noch Muße finden 
müſſen, in dem „Culturkampfe“ ein kleines Scharmützel zu beſtehen. 
— Die Städteordnungs⸗Commiſſton des Herrenhauſes tritt heute Abend 
nochmals zuſammen. Das Mitglied derſelben, Herr v. Voß, hat nach⸗ 
träglich zu den Commiſſtonsbeſchlüſſen eiue ſtattliche Reihe von Amen: 
dements eingebracht, über die man ſich noch ſchlüſſig machen will. 
Abſchluß gelangt. — Bezüglich des Geſetzes, betr. die Verwaltung 
in den 6 älteren öͤſtlichen Provinzen, hat der Berichterſtatter, Ober⸗ 
bürgermeiſter Gobbin, die Zuſtimmung des Herrenhauſes zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes beantragt, jedoch mit dem Vorbehalte, 


Beſchwerdeweg gegen die Verfügungen des Regierunge⸗Präſtdenten voraus⸗ 
ſetzt, für den Fall zu verändern, daß das gedachte Geſetz nicht zu 
Stande kommt. 


[Ueber die Reiſe⸗Dispoſitionen des Kaiſers Alexander! 
wird dem „Wiener Fr.⸗Bl.“ Folgendes mitgetheilt: Kaiſer Alexander 
wird ſich, wie alljährlich, von Ems zu ſeinem heſſiſchen Verwandten 
nach Heiligenberg bei Jugenheim begeben, dort den bereits beſtimmt 
in Ausſicht genommenen Beſuch des Herrn Erzherzogs Albrecht er⸗ 
halten und ſpäter, wie im vergangenen Jahre, auf der Rückreiſe nach 
Warſchau mit Kalſer Franz Joſeph zuſammentreffen. Als Ort der 
Begegnung der beiden Kaiſer wird das jüngft in den Beſitz des Kaiſers 
von Oeſterreich gelangte und renovlrte Schloß Reichſta dt, nebſt 
Ploſchkowitz, die gewohnliche Sommerreſidenz weilands Kaiſer Ferdi 
nand's, genannt. 

[Deulſcher Juriſtentag!] Derſelbe findet in Salzburg am 28, 29. 
und 30. Auguſt d. J. (Begrüßungsabend am 27.) ſtatt. Gegenſtand der 
Tagesordnung find für die Abtheilungen 1. und II.: 1) gi es wünſchens⸗ 
werth, in einem gem einſamen bürgerlichen Geſetzbuch für Deutſchland neben 
dem einheitlichen Syſtem des ehelichen Güter rechts noch ſubſidiäre Syſteme 
für die Privat⸗Autonomie aufzustellen? 2) Soll der Erdſchaftserwerd im 

N bürgerlichen Geſetzbuch für Deutſchland ipso jure ſtatifinden? III. 

rage wegen der Entſchädigungepflicht des Staates in Unterſuchungen. 
3 oll der Spruch der Geſchworenen wegen falicher Rechts belehrung des 

räſidenten angefochten werden können? und wie? 3) Soll im Falle der 
Begünſtigung von Gläubigern zwiſchen der Bablungseinftellung Lund der 
Concurs⸗Eröffnung eine Strafbarkeit des Cridatars, bezw. des begünſtigten 
Gläubigers eintreten? 4) Vollendeter Verſuch und thätige Reue. IV. 1) 
Durch welche Einrichtungen läßt ſich das gerichtliche Hinterlegungsweſen 
zweckmäßig erſetzen? 2) Wie iſt die Zulaſſigkeit der Klage⸗Aenderung in der 
deutſchen Civilproceß⸗Ordnung ſachgemäß zu beſtimmen? 3) Soll unter den 
Vorausſetzungen des Entwurfs der N Civilproceß⸗Ordnung die Ne: 
viſion gegen dune conformes zuläſſig fein? 

[Die Angelegenheit des deutſchen Schiffes „Anna“ 
wird, wie unter dem 3. Mai aus China gemeldet wird, wahrſcheinlich 
auf friedlichem Wege geſchlichtet werden. Die chineſiſche Regierung 
hat zwei der drei Forderungen des deutſchen Geſandten zugeſtanden. 
Die Seeräuber wurden hingerichtet, die Mandarinen in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Ortes, wo die Wegnahme des Schiffes und die Ermordung 
ſeiner Bemannung ftattfand, degradirt, und zwei Dörfer, in denen die 
geplünderte Ladung verſteckt worden, niedergebrannt. Die dritte Forde⸗ 
rung des deutſchen Geſandten bezieht ſich auf die Schadloshaltung und 
wird wahrſcheinlich ohne Schwierigkeit geregelt werden. 

[Marine.] S. M. Knbt. „Comet“ hat am 3. Juni c., Nachmittags, 
Liſſabon verlaſſen, ankerte am 5. Juni auf der Rhede von Gibraltar und be⸗ 
abſichtigte am 6. Juni die Reife fortzuſetzen. — S. M. S. „Eliſa⸗ 


beth“ iſt am 12. Juni c. in Kiel außer Dienſt geſtellt. — Briefſen⸗ 
dungen für S. M. S. „Meduſa“ und S. M. Knbt. „Comet“ find 
bis auf Weiteres nach Konſtantinopel, per Adreſſe des deutſchen Con⸗ 
ſulats, zu dirigiren. 


Poſen, 14. Juni. [Amtsentſetzungs⸗ Verfahren.] Die 


Auch die Competenz⸗Commliſſtion iſt mit ihren Arbeiten noch nicht zum 


der den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten ge hörenden Holzungen 


den § 11, welcher das Zuſtandekommen des Competenzgeſetzes bei dem J 


Es ſoll deshalb dieſe Angelegenheit erſt nach dem! 
Competenzgeſetz auf die Tagesordnung des Herrenhauſes geſetzt werden. * er 1848 befördert, 


entſetzung eingeleitet worden. In diefer Sache find der Bürgermeiſter 
Goldring aus Jarotſchin, der Kirchendiener Zaborowski und der ehe⸗ 
malige Executor Weigel von dort auf den 16. d. M. zu einem Ter⸗ 
mine vor das Kreisgericht in Pleſchen vorgeladen worden, um Zeugen⸗ 
ausſagen zu machen. 

Braunſchweig, 14. Juni. [Steckbrief] Hinter Dr. jur. 
Guſtav Raſch iſt Seitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft ein Steck⸗ 
brief erlaſſen, weil er dem ihm zugetheilten Strafantretungsbefehl vom 
11. v. M. keine Folge geleiſtet hat. Durch vollſtreckbares Erkenntniß 
des hieſigen herzogl. Kreisgerichts vom 18. Februar d. J. bezw. des 
1. Senats des herzogl. Obergerichts zu Wolfenbüttel vom 28. April 
d. J. wurde der Verfolgte, der ſich gegenwärtig in Paris aufhält, 
wegen Vergehens gegen den § 130 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu einer 
Gefängnißſtrafe von vier Monaten verurtheilt. 

Köln, 14. Juni. [Zu den Wahlen.] Dem Vernehmen nach 
hat das Wahlcomitee der Fortſchrittspartei Herrn Ober⸗Bürgermeiſter 
Dr. Becker als Candidaten für den Wahlkreis Remſcheid⸗ Solingen 
an Stelle des zur national⸗liberalen Partei übergetretenen Abgeordneten 
Kloͤppel in Ausſicht genommen. 

Dresden, 13. Juni. [Für die heutige Sitzung der zweiten 
Kammer] ſtand als erſter Gegenſtand auf der Tagesordnung: die 
Interpellation des Abg. Lehmann und Genoſſen, das Verbot der 
n betreffend: 

Abg. Lehmann: Er ver, ichte darauf, näher auf die Frage der Leichen⸗ 
verbrennung einzugehen, glaube aber, daß ſich ihr gegenüber die Regierung 
unſeres engeren Vaterlandes gerade in dem gegenwärtigen Zeitpunkte nicht 
ſtillſchweigend verhalten follte. Wenn es Sachſen nicht mehr vergönnt ſei, 
in große politiſche Angelegenheiten entſcheidend einzugreifen, ſo ſei es um 
fo mehr berufen, in Culturfragen badnbrechend voranzuſchreiten. Auch die 
Leichenverbrennung gehöre zu dieſen Fragen, welchen man bei uns ins Ges 
ſicht ſehen, mit denen man ſich geſetzgeberiſch 1 ſollte. Redner 
bringt den Fall des jüngſt verſtorbenen Profeſſors Richter in Erinnerung 
und bemerkt: die Vorſchrift von 1580, daß man den Todten ein „ehrliches“ 
Begräbniß zu Theil werden laſſen ſolle, ſei kein Grund für das Verbot der 
Leichen verbrennung. 

Staatsminiſter von Noſtiz⸗Wallwitz erklärt, daß er in der nächſten 
Sitzung die Interpellation beantworten werde. 

Dresden, 14. Juni. [Sämmtliche Diſſidenten Sachſens!] 
werden aufgefordert, am 30. Juli hier zu einem Congreß zuſammen⸗ 
zutreten und einen Verband zu bilden. 

Dresden, 15. Juni. [In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer] gab der Miniſter des Innern, v. Noſtitz⸗Wallwitz, 
in Beantwortung einer an ihn gerichteten bezüglichen Interpellation, 
die Erklärung ab, daß die Einführung der Leichen verbrennung, auch 
der facultativen, ohne eine vorherige Reviſton und Ergänzung der 
beſtehenden Geſetzgebung unthunlich ſei, die Regierung aber nicht 
beabſichtige, dem Landtage noch weitere legislatoriſche Vorlagen zu machen. 

Leipzig, 15. Juni. [Heinrich Wuttke +.] Wieder if unfere 
Univerfität von einem Todesfalle betroffen worden. Geſtern iſt der 
Profeſſor der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften Dr. Heinrich Wuttke in 
Folge eines Hirnſchlages verſchieden. Da er die Oſterferien und einen 
Urlaub zu einer Cur in Ragatz benutzt hatte, war er erſt am Sonn⸗ 
abend hierher zurückgekehrt und hatte am geſtrigen Vormittag ſelne 
Vorleſungen über Quellenkunde munter und friſch begonnen. Am 
Nachmittag, während er ſich auf ſeine zweite Vorleſung (über die 

Jahre 1848 und 1849) vorbereitete, traf ihn der toͤdtliche Schlag. 
Profeſſor Wutike war zu Brieg in Schleſten am 12. Febr. 1818 
(geboren, alſo wenig über 58 Jahre alt. Unſerer Univerfität gehörte 
er ſeit 1841, alſo ſeit 35 Jahren an. Zum ordentlichen Profeſſor 


Gerichtehofe für geiſtliche Angelegenheit das Verfahren auf Amts⸗ 


Kaſſel, 14. Inni. 
ſchreibt man: Hier und in Frankfurt ſpricht man von der Neubildung 
einer Bismarck ſchen Regierungspartei, zu der ſich eine große Zahl von 
Eonfervativen bekennt. Die „Hanauer Ztg.“ will ſogar davon wiſſen, 
daß in den letzten Tagen zu Frankfurt bereits ganz im Geheimen ein 
Congreß der Parteimitglieder ſlattgefunden habe, über deſſen Beſchlüſſe 
allerdings nichts verlautet. 

Mainz, 14. Juni. [Eröffnung.] Die hier factiſch zur Ein⸗ 
führung gekommenen gemeinſamen Schulen durch Vertheilung der 
Schulkinder nach Bezirken ſollte auch hier nicht ohne die übliche ultra⸗ 
montane Comödie abgehen. Die „Engliſchen Fräulein“ fanden es 
nämlich für gerathen (nachdem dem Geſetze entſprechend ihre fernere 
Verwendung im Schuldienſte von der Regierung nicht genehmigt wor⸗ 
den war), die Einräumung der nöthigen Locale in dem ſeither von 
ihnen benützten Gebäude zu verweigern. Die Oberin, eine Schweſter 
des Herrn Dr. Moufang, fügte ſich auf das Altenauer' ſche Ver⸗ 
mächtniß (von welchem zwei Mädchen⸗Schulen zu halten ſind) und 
glaubte, nachdem die Stadt mit namhaften Zuſchüſſen bei dem neuen 
Haufe der „Engliſchen Fräulein“ betheillgt if, und über die Verwen⸗ 
dung der Stiftung ein geſetzlicher Anſtand gar nicht beſteht, die Locale 
für die dorthin zu verlegenden acht Schulen verweigern zu koͤnnen. 
Darauf ließ der Bürgermeiſter die Räumlichkeiten mit Gewalt öffnen. 
Die „Engliſchen Fräulein“ haben den gerichtlichen Weg beſchritten. 

München, 14. Juni. [Die feierliche Eröffnung der 
deutſchen Kunſt⸗ und kunſtgew erblichen Ausſtellung] bat 
heute Vormittags programmgemäß ſtattgefunden. Um 9 Uhr wurde 
in der Baſilika ein feierliches Hochamt abgehalten, welchem die Reichs⸗ 
räthe Frhr. v. Schrenk und v. Frankenſtein, die beiden Präſtdenten 
der Kammer und eine größere Anzahl der Abgeordneten beiwohnten. 
um 11 Uhr wurde der Ausſtellungspalaſt geöffnet, in den fofort eine 
zahlloſe Menge eingeladener Ehrengäſte firömte, um 11 Uhr fand ſich 
Prinz Luitpold von Baiern mit Gefolge ein und wurde am Portal von 
dem Ausſtellungscomite empfangen, worauf er mit dem Prinzen Ludwig 
und Arnulf, dem Herzog Ludwig und den Prinzeſſinnen Ludwig und 
Giſela auf der rechts innerhalb des Eingangs errichteten Eſtrade Platz 
nahm. Nach der von dem Orcheſter vorgetragenen Feſthymne ergriff der 
erſte Präſident des Ausſtellungs⸗Comite's von Miller das Wort, ver⸗ 
breitete ſich über die gegenwärtige Ausſtellung, gedachte dankbar aller 
Jener, die bereitwilligſt ihre Kunſtſachen zur Ausſtellung geſandt und 


bat ſodann Se. königliche Hoheit den Prinzen Luitpold, die Ausſtellung 


zu eröffnen, welchem Erſuchen dieſer auch ſofort nach einigen einlel⸗ 
tenden Worten nachkam. Hierauf brachte Director von Miller Sr. 
Majeſtät dem König, dem Protector der Austellung, ein dreifaches 


meldet: Gegen den Decan Rzezniewskt aus Jarotſchin iſt! Hoch aus, in welches die verſammelten Ehrengäſte begeiftert einſtimm⸗ 


[Regierungspartei] Der „Weſer⸗Ztg.“ 
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ſtellungs⸗Comites vorftellen und unterhielten ſich mit denſelben längere 
Zeit, worauf er vom Directorium begleitet die Ausſtellung beſichtigte. 
Während des Umzugs trug das Orcheſter verſchiedene Muſikſtücke vor. 
Um 1 Uhr Mittags war die Feierlichkeit beendigt. 

Aus Elſaß Lothringen, 14. Juni. [Refultate der Volks⸗ 
zählung.] Die kürzlich ins Leben getretene „Gemeinde: Zeitung‘ 
veröffentlicht einige Notizen über die Volkszählung vom 1. Decbr. 
1871, denen wir Folgendes entnehmen: „Es wurde damals an alle 

über 10 Jahre alte Perſonen die Frage geſtellt, ob fie leſen und 
ſchreiben könnten. Hierbei ergab ſich, daß in Unterelſaß 30,241, in 
Oberelſaß 37,791 und in Lothringen 63,602 Perſonen des Leſens 
und Schreibens unkundig waren. Im Vergleich zur Bevölkerungs⸗ 
kiffer fand man, daß in Unterelſaß etwa 7, in Oberelſaß 11 und in 
Lothringen 17 pCt. ohne Schulbildung ſind. Betrachtet man Männer 
und Frauen je für ſich allein, ſo ergiebt ſich, daß unter den Letzteren 
die Kenntniß des Leſens und Schreibens weit weniger verbreitet if, 
als unter Erſteren. Beiſpielsweiſe finden ſich im Elſaß vom Hundert 
durchſchnittlich 15, im Kreiſe Bolchen 27, in Diedenhofen 28 und in 
Saargemünd 29 des Leſens und Schreibens unkundige Frauensper⸗ 
ſonen.“ Wie aus dieſen Ziffern hervorgeht, haben im Reichslande die 
Schulen noch viel zu thun, bis die Volksbildung auf gleicher Stufe 
mit den angrenzenden Ländern ſteht. 

A Straßburg, 14. Juni. [Wahlergebniſſe.] Ueber die am 
letzten Sonnabend und Sonntag vollzogenen Wahlen zum Zwecke der 
Erneuerung eines Theils der Bezirks- und Kreis vertretungen liegen 
jetzt genügende Nachrichten vor, um ſich ein Bild von dem Wahiver- 
laufe machen und den Charakter deſſelben erkennen zu können. Dar⸗ 
nach war die Bethelligung an den Wahlen überall eine außerordentlich 
geringe, im günſtigſten Falle nur den dritten Thell der Wähler um⸗ 
faſſende; an mehreren Stellen, wie z. B. in Mülhaufen und in Metz, 
iſt eine Wahl nicht zu Stande gekommen, weil daſelbſt nicht der vom 
Geſetz verlangte vierte Thell der eingeſchriebenen Wähler an der Wahlurne 
erſchienen war. In Mülhauſen gaben von ca. 9000 Wahlberechtigten 
nur 605 ihre Stimme ab, eine Erſcheinung, in der man wohl nicht 
mit Unrecht eine Nachwirkung der unlängſt daſelbſt ſtattgehabten 
Jubiläumsfeier der „Induſtriellen Geſellſchaft“, die in franzöſiſchen, 
deutſchfeindlichen Demonſtrationen das Mögliche geleiſtet hat, erblickt. 
Die Hauptlehre, die ſich aus dem Geſammtverlaufe der neulichen 
Wahlen ergiebt, iſt die, daß die Zahl derjenigen Elſaß Lothringer, 
die gewillt find, ſich durch einen Mitbürger vertreten zu laſſen, 
der dem deutſchen Kaiſer Treue und Gehorſam zu ſchwören 
bereit iſt — (bekanntlich Bedingung des Eintrüts in die Bezirks⸗ 
tage) —, ſich in den letzten Jahren keineswegs vermehrt hat. Die 
Vorherſagungen alſo, die uns auf Grund weniger vereinzelter Kund⸗ 
gebungen haben glauben machen wollen, es habe ſich ein großer Um⸗ 
ſchwung in der Geſinnung der Bevölkerung vollzogen und es ſei ein 
beträchtlicher Theil derſelben hinfort bereit, an den neugeſtalteten Lan⸗ 
des angelegenheiten ohne deutſchfeindliche Hintergedanken mitzuwirken, 
ſind wieder einmal Lügen geſtraft worden. Uebrigens ſind bei den 
neulichen Wahlen meiſtens die ausgeſchiedenen Mitglieder der Bezirks⸗ 
vertretungen wiedergewählt worden, ſo daß die Phyſiognomie dieſer 
Körperſchaften und diejenige des bekanntlich aus ihnen hervorgehenden 
Landesausſchuſſes demnächſt keinerlei Veränderung zeigen wird. Die 
franzöſiſch⸗ultramontane Oppoſition, welcher der größte Theil der Be: 
völkerung Elſaß⸗Lotbringens anhängt, hat fi bei den dies maligen 


Wahlen gänzlich paſſio verhalten; wahrſcheinlich wird fie bei den bevor: 


ſtehenden Reichstagswahlen dagegen wieder mit voller Kraft auftreten. 


Frankreich. 

O Paris, 13. Junt, Abends. [Das Miniſterium und die 
Candidatur Buffet. — Zum Municipalgeſetz. — Zur 
orientaliſchen Frage.] Das Miniſterium hat ſich ernſtlich durch 
die Buffet 'ſche Candidatur beunruhigen laſſen, wie aus einer heute in 


den „Débats“ erſchienenen Note, die in Verſailles große Aufregung 


veranlaßt hat, hervorgeht. Die „Débats“ melden, daß die Miniſter 
ſich nicht nur entſchloſſen haben, die Renouard'ſche Candidatur zu 
unterſtützen und hiervon den Mitgliedern des Senats Kenntniß zu 
geben, ſondern daß auch Dufaure beauftragt worden, dem Präſidenten 
der Republik formell von den Abſichten des Cabinets Mittheilung zu 
machen. „Man hofft, fügen die „Débats“ hinzu, daß, wenn dem 
Marſchall daran liegt, fein Minlſterium zu behalten, er es vermeiden 
wird (wie dies übrigens einem loyalen Beobachter des conſtltutionellen 
Syſtems geziemt), die Candidatur des Herrn Buffet zu begünſtigen, 
da dieſelbe keine andere Bedeutung haben kann, als die vom Cabinet 
begünſtigte Candidatur des Herrn Renouard zu Falle zu bringen.“ 
Dieſe Note hat einen etwas drohenden Anftrih; woher fie kommt, 
darüber hegt natürlich bei den bekannten Beziehungen der „Débats“ 
zu Leon Say Niemand einen Zweifel. Die Miniſter haben jedenfalls 
Kenntniß davon, daß in Mac Mahons Umgebung ſtark und nicht 
ganz ohne Erfolg für Buffet intriguirt worden. Unterdeſſen wirbt 
man in beiden Lagern des Senats mit ſteigendem Elfer Stimmen für 
die zwei Candidaten, und jede Partei glaubt ſich des Sieges gewiß. 
Die mit Buffet befreundeten Journale zumal ſprechen in ſehr zuver⸗ 
ſichtlichem Tone. Die Note der „Débats“ giebt noch über einen an⸗ 
deren Beſchluß des geſtrigen Miniſterraths Aufſchlüſſe, woraus man 
jedoch nicht viel Neues lernt. Die Regierung hält es nicht für rath⸗ 
ſam, ihren Entwurf zu einem Munlcipalgeſetz zurückzuziehen. Sie wird 
denſelben vertheidigen, ſo wie ed iſt, d. h., ſie wird für ſich das 
Recht verlangen, die Bürgermeiſter auch in den Cantons⸗ 
hauptſtädten zu ernennen. Das Amendement Gambetta wird alfo 
von den Miniſtern bekämpft werden, aber zugleich hat der 
Conſeil beſchloſſen, auf keinen Fall die Cabinetsfrage zu ſtellen. Im 
beutigen Mintſterrathe hat Dufaure von dieſen Entſchließungen dem 
Marſchall Mittheilung gemacht. Nach den letzten Mittheilungen aus 
Beriailled verliert die Partei Buffet's an Terrain. Die Conſtitutio⸗ 
nellen, welche für ihn ſtimmen wollten, laſſen ſich durch Dufaure's 
Auftreten einſchüchtern und mehrere Royallſten der äußerſten Rechten, 
mit de Franclieu an der Spitze, haben neuerdings erklärt, Buffet nicht 
ihre Stimme geben zu wollen. — Der Duc Decazes nahm heute an 
einer Sitzung der Budgetcommiſſion Theil; er hat, wie es heißt, über 
die orientaliſche Frage geſprochen. Man glaubt hier mehr und mehr 
an die friedliche Löſung des Conflicts. Der Graf Karolyt, der von 
Ems hierher gekommen, äußerte ſich ſehr zuverſichtlich über die frled⸗ 
lichen Abſichten der ruſſtſchen Regierung und namentlich des Kaiſers. 


Deiie heftigen Artikel des „Nord“ flößen keine Beſorgnüß mehr ein. — 


Die heutige Sitzung der Kammer war ganz intereſſant und ſie dauerte 
kaum % Stunden. — Großfürſt Michael wird feinen Aufenthalt in 
Paris bis zum Ende des Monats verlängern. 

O Paris, 14. Juni. [Aus dem Senat. — Zur Münz ⸗ 
frage. — Zur Candidatur Buffets. — Die Erklärungen 
des Duc Decazes über die orientaliſche Frage.] Geſtern 


iſt im Senat die Münzfrage wieder auf's Tapet gekommen. Man 


erinnert ſich, daß im Monat März der Senator de Parieu eine 
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Sah rlchtele. De Parieu fragte, welche Maßtegeln angeſichts ber 
zunehmenden Entwerthung des Silbers dle Regierung ergreifen wolle. 
Der Gegenſtand paſſtonirte dem Senat nicht ſonderlich, während er 
in der Preſſe mit großem Elfer von Cernuſcht, dem Vorkämpfer der 
Doppelwährung, und den Nationalökonomen, den „Debats“ als 
Anhängern der Goldwährung debattirt wurde. Jedoch hatte die 
Interpellation zur Folge, daß der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf 
einbrachte, welcher die Regierung ermächtigt, im Nothfalle die Prä⸗ 
gung der ſilbernen 5⸗Franken⸗Stücke einzuſchränken. Weiter wollte 
Leon Say, der in dieſem Stücke nicht mit den „Debats“ überein⸗ 
ſtimmt, für's Erſte nicht gehen. Die betr. Commiſſion hat den Geſetz⸗ 
entwurf gutgeheißen und er ſtand geſtern, in erſter Leſung, zur Verhandlung 
an. Auch diesmal bewies der Senat nur eine ſchwache Theilnahme; 
er hörte mit großer Ungeduld eine lange Rede de Parieu's an, welche 
den Geſetzentwurf als ungenügend bekämpfte. De Parieu brachte ein 
Gegenproject ein, des Inhalts, daß von jetzt an keine Münzbons 
mehr für die Prägung der Silbermünzen von °/,, Feingehalt ertheilt 
werden ſollen. Zur Unterſtützung dieſes Antrages bediente ſich der 
Redner allerdings nur in weitſchweifiger Art der lange bekannten 
Argumente. Die zunehmende Entwerthung des Silbers, ſchloß er, 
macht definitive und entſchledene Maßregeln nothwendig. Daran 
antwortete der Finanzminiſter ſehr kurz, er würde den Uebergang der 
Doppelwährung zur Goldwährung als eine ſehr mißliche und koſt⸗ 
ſpielige Sache betrachten. Seine Nothaendigkeit ſchelne noch nicht 
dargethan. Die Regierung habe nicht die Aufgabe, den Thatſachen 
vorzugreifen und die Silberbaiſſe noch zu beſchleunigen, noch fet nicht 
erwieſen, daß die Entwerthung des Silbers eine dauernde ſein wird 
und das Beſte ſei unter dieſen Umſtänden, beim status quo zu 
bleiben und ſich nicht durch die Theoretiker auf gefährliche Wege 
führen zu laſſen. Der Geſetzentwurf der Regierung ſei für jetzt aus⸗ 
reichend, der Redner weiſt alſo durchaus den de Parieu'ſchen Antrag 
zurück. Die Generaldiscuffion wurde geſchloſſen und man prüfte mehrere 
Amendements, deren eines ſchon gefallen iſt. Der Bankgouverneur 
Rouland ſchloß ſich dabei den Anſichten des Miniſters an. Zu einem 
zweiten Amendement, welches von Ventavon eingebracht war und dem 
de Parieu beitritt, wollte dieſer letztere abermals das Wort ergrelfen; 
aber die Verſammlung, hierdurch erſchreckt, verſchob die Fortſetzung der 
Debatte auf heute. — Zu Buffet's Candidatur bemerkt heute die 
„République frangaiſe“, es ſei ein Glück, daß der Senat eine Gele: 
genheit erhalte, dieſen unruhigen und ſtörenden Vertreter der morali⸗ 
ſchen Ordnung endlich ein für allemal bei Seite zu ſchaffen. So lange nicht 
Buffet auch im jetzigen Senat gründlich durchgefallen, wird er bei 
jeder Wahl eines Lebenslänglichen läſtig werden. Seine Anhänger 
oder vielmehr Diejenigen, die ſich ſeines Namens bedienen, um der 
Regierung in den Weg zu treten, werden ihn bei jeder Gelegenheit 
in den Vorderzrund ſchieben; nach einer eclatanten Niederlage wird 
nicht mehr von ihm die Rede ſein. „Der Augenblick, fügt 
die „République“ hinzu, iſt gut gewählt; die Candidatur hat 
gerade die Bedeutung, welche fie haben muß. Indem 
Buffet gegen felne unmittelbaren Vorgänger, gegen das erſte Cabinet 
der Republik auftritt, nimmt er die Haltung an, welche ihm wirklich 
zukommt, diejenige eines Feindes unſerer Staatseinrichtungen, eines 
erklärten Gegners des Miniſteriums. Dieſe Haltung wird beſonders 
dadurch bezeichnend, daß Buffet der offene Widerſacher des Mannes 
wird, der in ſeinem eigenen Cabinet ſein Nebenbuhler geweſen, nämlich 
Dufaure's, deſſen Einfluß ſchließlich den ſeinigen verdunkelt hat. Man 
begreift, wie glücklich die Feinde der Verfaſſung ſind, eine ſo gute 
Gelegenheit zu finden, um ihren Haß zu bekunden und man muß ſich 
Glück dazu wünſchen, daß dieſe Candidatur in einem ſolchen Augen⸗ 
blicke aufgeftellt wird: fie wird aller Welt, den Freunden und Gegnern 
der Regierung ein zuverläſſiges Mittel bieten, ſich zu zählen.“ Die 
„Debats“ richten eine Warnung an den Senat: „Er moͤge ſich nicht 
täuſchen: die Wahl Buffer's würde ihn ſchwächen, anſtatt ihm Kraft 
und Autorität zu geben. Man darf nicht ohne Grund den Samen 
zu einem Confltet ausſtreuen; man muß die Folgen vorherſehen. Hat 
der Senat alle dieſe Folgen vorhergeſehen? Hat er dle Reſultate 
eines Kampfes zwiſchen ihm und der Regierung, zwiſchen ſeinem Ein⸗ 
fluß und demjenigen der Deputirtenkammer berechnet? Hat er voraus⸗ 
geſehen, daß wenn man heute dieſen Kampf gegen die Kammer wieder 
aufnähme, welcher von 1849 bis 1851 das Parlament in Mißcredit 
brachte, um auf einen Staatsſtreich hinauszulaufen, die Dinge dies⸗ 
mal ſchneller gehen, aber eine andere Wendung nehmen konnten?“ 
Die Erklärungen, welche geſtern der Due Decazes der Budgetcom⸗ 
miſſion gab, waren nicht beſonders inhaltreich. Der Miniſter ſprach 
über die Maßregeln, welche das Attentat von Salonichi veranlaßt hat. 
Außer der Sendung eines Geſchwaders nach Salonichi, ſagte er, haben 
die Ereigniſſe im Orient von Seiten Frankreichs keine Entfaltung von 
Streitkräften zur See, noch irgend eine andere Rüſtung erforderlich 
gemacht. Der Miniſter verlangt darauf einen hiſtoriſchen Abriß der 
diplomatiſchen Verhandlungen der letzten Monate. Die Integrität des 
ottomaniſchen Reiches und der verbeſſerte status quo waren von allen 
Mächten gutgeheißen worden, und dieſer Polltik iſt die franzöſiſche Re⸗ 
gierung beigetreten. Wenn die Mächte nicht über die Mittel und 
Wege zur Erreichung ihres Zweckes einig waren, erſtreckte ſich ihre 
Uneinigkeit niemals auf dieſe Zwecke ſelbſt. Frankreich hat keine Ini⸗ 
tlatibe in Betreff jener Mittel und Wege ergriffen, es hat nicht einmal 
an der Beſprechung derſelben einen beſonders thätigen Antheil genom⸗ 
men. Wenn es ſich gelegentlich berufen fand, eine verſöhnliche Action 
zu üben, ſo erfüllte es dieſe Aufgabe nur unter Bedingungen, welche 
ſeine Stellung nicht gefährden konnten; ſeine Hauptaufgabe muß auf 
die Wiederherſtellung der inneren Verhältniffe gerichtet fein und blei⸗ 
ben.“ So der Duc Decazes, der alſo die Rolle Frankreichs als eine 
moͤglichſt beſcheidene hinzuſtellen ſuchte. 

* Paris, 13. Zunt. [Zur orientaliſchen Frage) ſchreibt 
man der „K. Z.“: „Wie telegraphiſch gemeldet, hat die Pforte den 
Mächten zu willen gethan, daß fie ſämmtliche den Bosniaken unter 
dem Druck der Andraſſy'ſchen Note verheißenen Reformen ausführen 
wolle. Sind wir recht berichtet, fo herrſcht in der Umgebung Midhat 
Paſchas noch immer die Abſicht, dieſe Reformpläne auf die ganze Türkei 
auszudehnen. Die Türken hoffen nun, daß Europa ihnen die Ruhe 
gönnen werde, deren fie bedürfen, um ihre Reformverſuche ins Werk 
zu ſetzen. Die Schwierigkelten, unter denen die Pforte leidet, ſind rein 
innerer Art; ſie will ſehen, ob ſie dieſelben aus eigener Kraft über⸗ 
winden kann. Wenn ihr die ſcheinbare Hilfe einer Occupation ge⸗ 
währt würde, ſo fürchtet ſie, daß dieſe Stellung unter Kuratel zwar 
vielleicht für den Augenblick Frieden ſchaffen, daß ſie aber ſicher die 
Autorität der türkiſchen Regierung im eigenen Lande vernichten würde. 
Was fie verlangt, if demnach, daß man fie nicht mehr als nöthig 
dränge. Ich habe Grund zu der Vermuthung, daß bei verſchiedenen 
europälſchen Cabinetten vertrauliche Vorſtellungen in dieſem Sinne ge: 
macht worden ſind, und nach Allem, was in den letzten Tagen über 
die Abſichten der Mächte verlautet, ſcheint es ja auch, daß dleſe den 
Wünſchen der Pforte in dem Punkte entgegenkommen.“ 

Eine andere Correſpondenz deſſelben Blattes, ſpricht ſich, wie folgt, 
aus: „In den orientaliſchen Angelegenheiten zeigt man ſich in den 


—. 


Interpellation über dieſe Angelegenheit an den Finanzminiſter Leon Ihieſigen offictellen Kreiſen in fo fern ruſſiſch, als man offen die Anſicht 


ausſpiicht, 
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daß die von 
nur todte Buchſtaben bleiben werden. Thiers, der einer Alltanz mit 
Rußland keineswegs abgeneigt iſt, fürchtet jedoch, daß das Eloſée, 
welches durch die Anweſenheit des Großfürſten Michael in Paris ſich 
ſehr geſchmeichelt fühlt, ſich zu weit vorwagen könnte. Die Verſiche⸗ 
rungen der Enthaltſamkeit, welche die hieſigen Blätter zur Schau 
tragen, dürfen nicht zu ernſt genommen werden. Die milltäriſche Reor⸗ 
ganiſation der franzöſiſchen Armee iſt heute zu weit vorgeſchritten, als 
daß nicht jeder Soldat die Meinung hätte, daß Frankreich der Welt 
die Spitze bieten könnte, wenn es Rußland zum Verbündeten hat.“ 
[In der Militärſchule von Saint⸗Cor! herrſcht ſchon feit 
längerer Zeit große Zwietracht zwiſchen den Zöglingen, welche aus 
den Jeſuitenſchulen hervorgegangen find, und denen, welche ihre Stu⸗ 
dien in den Staatsgymnaſien und den anti-clericalen Privatanſtalten 
gemacht haben. Die Gewohnheiten und die Charaktere dieſer beiden 
Parteien von Zöglingen widerſptechen ſich zu ſehr, als daß fie ſich 
nicht gegenſeitig haſſen ſollten und es fortwährend zu Streitigkeiten 
kommen müßte. Die aus den nicht clericalen Anſtalten hervorgegan⸗ 
genen Zöglinge werfen ihren ultramontanen Cameraden vor, ihren 
Eintritt in die Schule der Begünſtigung zu verdanken, und in die 
Armee einen Geiſt der Unduldſamkeit und des Clerlcalismus einzu⸗ 
führen, der dem Offtziercorps nicht allein die Sympathlen der Sol⸗ 
daten, ſondern ſogar die des größeren Theiles der Nation entfremde. 
Die Mißſtimmung der anti⸗clericalen Zöglinge wird noch dadurch ver⸗ 
mehrt, daß die Zöglinge, die aus den clericalen Schulen hervorgegan⸗ 
gen find, von dem Commandanten der Schule, dem General Henrion, 
offen unterſtützt werden. Beſonders empörte fie aber, daß der Gene⸗ 
ral Henrlon in ſeinen Kundgebungen zu Gunſten der Ultramontanen 
ſo weit gegangen iſt, bel Gelegenheit der Anweſenheit des Paters 
Stumpf (des aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſenen Jeſuiten) in Paris 
mit ungefähr 100 Zöglingen den Feſten anzuwohnen, welche zu deſſen 
Ehren gegeben wurden. 
— — ͤ —— — —— 


Provinzial⸗Zeitung. 


i Beslau, 15. Juni. [Zur freireligiöfen Gemeinde] Aus ver: 
ſelben heraus hat ſich vor Kurzem unter Anregung des jetzigen Predigers. 
der Gemeinde, Herrn A. Reichenbach ein Frauenverein gebildet, deſſen 
Zwecke erziehlich, namentlich Ausbildung der jungen Kräfte im Geſange 
find. Unter Herrn R.“s. Einfluß bat ſich ferner ein Heiner Sängerchor ges 
bildet, um mit der Zeit den bisherigen Gemeindeſängerchor zu ergänzen, 
aus dem die älteren Mitglieder aus mancherlei Gründen des Lebens und der 
Entwickelung auszuſcheiden beſtimmt werden. Am letzten Sonn ⸗ 
abend hatte nun der „Frauenverein“ mit feinen jungen Zöglingen 
einen Spaziergang nach Scheitnig veranſtaltet, an dem ſämmtliche 
Mitglieder des Vereins und etliche 30 Kinder und einige ältere 
Gemeindeglieder theilnahmen. Nachdem die Kinder von den Veranſtalterinen 
bei Röbigs’ mit Kaffee und Backwerk bewirthet waren, legten die jugend⸗ 
lichen Sänger und Sängerinnen in einer Geſangsübung erfreuliche Proben 
ihres Strebens ab. Im Laufe des vom ſchönſten, manchem Theilnehmer an 
dem Ausflug nur etwas zu heißen Wetter begünſtigten Spaziergangs 
wurden die Kinder dann noch durch eine kleine Prämienaustheilung don 
Spielſachen und nützlichen Kleinigkeiten erfreut. Einer der Knaben erhielt u. 
a. ein Käſtchen mit Bauhandwerkzeug, den ein Gönner zu dieſem Zwecke geſchenkt 
. Am Abend wurden die kleinen Sänger durch ein einfaches aber 
chmackhaſtes Abendeſſen geſtärkt, worauf fie in Begleitung Herrn Reichen⸗ 
bachs den Heimweg antraten. N e 

[In Bezug auf den Religions unterricht in der hieſigen 
eilen religiöſen Gsmeinsel bat der Prediger der letzteren, Herr 
Reichenbach folgende Ueberſicht“ veröffentlicht: 

Abtheilung: Kinder vom zurückgelegten 6. bis zum vollen⸗ 

deten 10. Lebensjahre. 

1) Sprüche allgemein ſittlichen Inhalts werden geleſen, vom Lehrer 
erklart und durch Beiſpiele aus dem Leben erläutert. Die Kinder lernen 
auf dieſe Weiſe die Sprüche in der Religionsſtunde ſelbſt auswendig. 

2) Aus ſprüche berühmter Männer aus der Religionsgeſchichte all⸗ 
gemein religiös⸗ſittlichen Inhalts, fowie paſſende Auszüge aus den Geboten 
und Grundſätzen verſchiedener Religionslebren werden in derſelben Weiſe 
erklärt und erläutert. Lehrbuch: „Kinderweisheit von Üblich.“ Unter: 
richtszimmer: Ev. Elementarſchule, Harrasſtraße unten rechts. Unter⸗ 
richtsſtunde: Mittwoch, Nachmiltag bon 3 4 Uhr. 

2. Abtheilung. Kinder vom 4 10. bis zum vollen⸗ 

deten 14. Lebensjabre. 
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| 


1) Betrachtungen über den Menſchen, deſſen Verhältniß zu der 


ihn umgebenden Natur; Beſtimmung des Menſchen nach Vernunflerkenntniß 
und Naturgeſetz. : 

2) Des Menſchen Verhältniß zur Weltordnung (Ewigen); all⸗ 
gemeine Erklärung des Religionsbegriffes: kurz efaßte allgemeine Reli⸗ 
gionsgeſchichte von der älteſten geſchichtlichen Zeit bis beute. 

3) Das allen Religionen zu Grunde liegende Gemeinſame 
als das Weſen der Religion; genauere und engere Faſſung des Rell⸗ 
gionsbegriffs; die ſich ergebenden Rechte und Pflichten des Menſchen 
und deren Geltendmachung in Staat und Geſellſchaft. 

Dies wird in leicht verſtändlicher Weile vorgetragen und erklärt tbeils 
nach eigenem Entwurf, theils nach den Lehrbüchern: „Leitfaden in die 
allgemeine Religionsgeſchichte“ von Ed, Baltzer und „Katechismus der 
Vernunſtreligion“ von Heribert Rau.“ Unterrichtszimmer: Evang. 
Elementarſchule, Harrasſtsaße unten rechts. Unterrichtsſtunde: Sonn⸗ 
abend Nachmittag von 3— 4 Uhr. Außer den Kindern der Gemeindemit⸗ 
glieder konnen auch ſolche anderer Eltern an dieſem Unterricht theilnehmen 
gegen Zahlung von 50 Pf. monatlich an die Gemeindekaſſe. Die Kinder, 
welche dieſen Unterricht deſuchen, können auf Antrag und Nachweis der 
Eltern von dem Religionsunterricht in der Schule befreit werden. Anmel⸗ 
dungen nimmt Herr Reichenbach ſowohl während den Unterrichtsſtunden als 
in feiner Wohnung, Adalbertſtraße 12, 2 Stiegen, entgegen. 

* [Ueber den Naturforſcher Oscar Grimm), einem geborenen 
Breslauer und Sohn des verſtorbenen Inſpeclors am Knabendoſpual zum 
beiligen Geiſt, bringt die „Illuſtr. Chronik d. Zeit“ folgende Notiz: „Der 
Fi Oscar Grimm hat dor einiger Zeit eine ſehr ſorgfältige 
Durchforſchung des Kaspiſchen Meeres vorgenommen und dabei außeror⸗ 
dentlich überraſchende, böchſt wichtige Reſultate erzielt. Unter den 120 Arten 
Meerestieren, welche gefunden wurden, befanden ſich nicht weniger denn 
80 bisher vollftändig unbekannte Arten, fo z. B. 6 neue Fiſch⸗Arten, 
20 neue Arten Molusten, 35 neue Arten Gruftaceen c. Dieſe außerordent⸗ 
liche Bereicherung der Naturwiſſenſchaft hat natürlich bei allen Naturforſchern 
das größte Auſſehen erregt.“ 6 
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5 Görlitz, 15. Juni. [(Zur Tagesgeſchilchte.] In den letzten Tagen 
baben dier mehrere Todesfälle bochangeſebener Männer ſtattgefunden und 
allgemeines Bedauern erregt. Am 9. Juni entſchlief nach langen ſchweren 
Leiden der Vorſteher des dieſigen kalſerlichen Telegraphenamtez, Herr Tele⸗ 
rapheninſpector Volger. Der Verſtorbeue, ein vormals hannöverſcher 
Beamter, war nach der Annexion von Hannover im Jabre 1866 in den dies⸗ 
feitigen Staats⸗Telegraphdendienſt übergetreten und ſofort an das hieſige Te⸗ 
legraphenamt verſetzt worden, dem er ſeitdem ununterbrochen angebört bat. 
Sowobl im dienſtlichen Verkehr mit feinen Untergebenen und dem Publikum, 
als auch in geſellſchaftlicher Beziehung hat er ſich durch vortreffliche Eigen⸗ 
ſchaften die döchſte Achtung erworben und das liebevollſte Andenken in allen 
Kreiſen, die ihm näher ſtanden, geſichert. — Ein in gleichem Grade hoch ⸗ 
geachteter Mann war der Königl. Keeiswundarzt Herr Dr. Schmidt, der 
am II. d. Mis, in dem bohen Alter von 78 Jahren nah kurzem 
Krankſein verſchieden it. In feiner langjährigen ärztlichen Praxis, 
die er bis in die letzten Tage ſeines Lebens fortgeſetzt, und während 
deren er u. A. über indern das Licht der Welt eröffnet hat, 
iſt er ſtets durch aufopfernde Thätigkeit und Berufstreue ana one und 
ein Mufter eines menſchenfteundlichen Arztes geweſen. — Herr Dr. Hecker, 
bisber erſter Aſſiſtennarzt an der Kahlbaum'ſchen Privat⸗Irrenanſtalt dier⸗ 
ſelbſt, iſt von den Provinzialbehörden zum Director der Provinzial⸗Irxen⸗ 
Anftalt in Plagwitz ernannt worden und wird dieſe Stellung am 1. Juli 
antreten. — Die hieſigen Lehrer, welche an der am 6. und 7. d. Mig. in 
Schweidnitz abgehaltenen Generalverſammlung des Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Lehrervereins und der Hauptverſammlung des Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Vereins 
Theil genommen, haben die Nachricht mitgebracht, daß für das nächſte Jahr 
Görlitz zum Verſem nlungsorte für beide Verſammlungen gewählt worden 
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ſehr bekannte onlichkeit iſt, vom Berliner Schwurgericht feine gebührende 
Strafe erhalten 15 5 vom Telegrapben ſchon nach allen Richtungen be⸗ 
richtet worden. Was den Civilproceß zwiſchen der Halle» Sorau = Gubener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und der „Preußiſche Bankanſtalt Henckel⸗Lange“ be⸗ 
trifft, welcher durch die Piltz ſche Unterſchlagung veranlaßt worden it, fo bat 
das Berliner Kammergericht die Entſcheidung erſter Inſtanz, welche die ge: 
nannte Bankanſtalt zur nochmaligen Zahlung verurtheilte, pure beſtätigt. 


A Steinau a. O., 14. Juni. [General⸗Lebrer⸗Conferenz. — 
Oberpröſident. — enn e Geſtern wurde in 
der Mittelklaſſe der katboliſchen Stadtſchule unter dem Porſitz des königlichen 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors und Pfarrers Herr Scholz⸗Thiemendorf die dies⸗ 
jährige General Lehrer⸗Conferenz abgehalten, woran ſich außer ſämmtlichen 
katholischen Lehrern des Kreiſes und einigen geiſtlichen Local⸗Schul⸗Inſpectoren 
auch der weltliche Reviſor der Pronzendorfer Schule, Herr Oberamtmann 
Martini⸗Pronzendorf, betheiligte. Herr Lehrer Niedergeſäß hielt mit den 
Schülern ſeiner Klaſſe eine Lehrprobe über ein von der königlichen Regierung 
gegebenes Thema. Nächſt dieſem wurden die Conferenzarbeiten der Herren 
Lehrer Klant- Preichau und Titze⸗Hochbauſchwitz vorgeleſen, woran ſich eine 
längere eingebende Debatte ſchloß. Das zu den ſchriftlichen Arbeiten von 
der Regierung geſtellte Thema lautete: Auf welche Weiſe dürfte etz möglich 
werden, die Kinder des herumziehenden Geſindes in der Schule weiter zu ent⸗ 
wickeln, als es bisher geſchab? — Nach Schluß der Debatte machte Schuleninſpector 
Scholz die Anweſenden mit dem Inhalt der vor Kurzem eingegangenen Currenden 
bekannt, worunter wir ein Schreiben vom Oberpräſidenten der Provinz Schleſien 
erwähnen, nach deſſen Wortlaut an Anſtalten, ſowie an einzelne Lehrer, welche 
ſich für Hebung und Förderung der Kirchenmuſik intereſſicen reſp. ver⸗ 
dient machen — Unterſtützungen aus Staatsfonds gezahlt werden ſollen. 
In einer anderen Currende wurde zur Theilnahme an einem monatlichen 
Turn⸗Curſus, welcher in der königl. Central⸗Turnanſtalt zu Berlin abſolvirt 
werden ſoll, eingeladen. Aus bieſigem Kreiſe hatte ſich Herr Lehrer Jackſch⸗ 
Steinau gemeldet. Nach Schluß der Conſerenz fand im Hotel zum Deutſchen 
Haufe gemeinſchaftliche Mittagstafel ftatt, wobei von den Herren Lehrern 
manch ſchönes Lied zu Gehör gebracht wurde. — Geſtern fand von Seiten 
des Oberpräſidenten Grafen Arnim in Begleitung des königl. Strombau⸗ 
Directors Herrn Barth ꝛc. die Stromberelſung im biefigen Bezirk ſtatt. Die 
Hertſchaften kamen auf einem königlichen Dampfſchiff ca. 41 Uhr bier an 
und ſetzten nach kürzerem Aufenthalt ibre Reiſe nach Neuſalz weiter fort, 
woſelbſt übernachtet werden ſoll, um am nächſten Tage die Beſichtigungsreiſe 
nach Steitin zu weiter fortzuſetzen. Von hier aus begleitete Herr Waſſerbaurath 
Verſen Hrn. Ober⸗Präſidenten. — In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
ſtimmte die Verſammlung dem Antrage des bieſigen Turnvereins, einen Turn: 
platz auf dem zu Schulzwecken gekauften Golz'ſchen Grundſtücke einzurichten, 
nach dem Vorſchlage des Magiſtrats nach längerer Debatte bei. — Die 
Verſammlung nimmt auf Anfrage der königl. Regierung und nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des Magiſtrats die 26,8 Heklare große Land⸗Pfarr⸗Widemuth in den 
ſtädtiſchen Verband auf. — Der Magiſtrat zeigt an, daß der früher benutzte 
Laufſteg an der Promenade für immer caſſirt iſt. 


Warmbrunn, 14. Juni. [(Graf Wrangel. — Witterung.) 
Se. Excellenz der Feldmarſchall Graf Wrangel ift beute Nachmittag wieder 
in Warmbrunn zur Kur eingetroffen und hat ſeine vorjährige Wohnung in 
der Wrangel⸗Straße bezogen. — Geſtern erfriſchte ein warmer . 

ewitterregen unſere Fluren, welche bisher nur ziemlich naßkalte Nieder⸗ 
ſchlage bekommen hatten. Die Gewitter am vergangenen Sonnabend und 
Sonntag brachten den meiſten Nachbardörfern unſeres Badeortes den eben⸗ 
falls recht erwünſchten Regen. Das Barometer iſt indeß ſeit geſtern ſtetig 
geſunken und dürften wir demnach noch einigem Regen auch nach den An⸗ 
zeichen der Gebirgsnebel entgegenſehen. Die Erdfruchtpflanzen und Garten⸗ 
gewächſe ſind ſeit geſtern mit einer erſtaunlichen Ueppigkeit hervorgeſchoſſen. 
Die Roggenfelder ſtehen in ſchönſter Blütbe und hes mächtige Aehren. 
Ebenſo haben die Kartoffelfelder ſeit 8 Tagen ein viel verſprechendes Anſehen 
gewonnen. ' 


irſchberg, 15. Juni. [Inſpieirung. — Aufgefundene Leiche. 
us aa] In den Tagen vom 12. bis 14. d. Mis. erfolgte durch 
den Brigade⸗Commandeur von Buſſe die Inſpicirung des hier garniſoniren⸗ 
den Füſilier⸗Bataillons des 2. Pos. Infanterie⸗Regiments Nr. 19. — Geſtern 
wurde im neuen Fabrik⸗Canal im „Sattler“ bierfelbit die Leiche des am 
19. Februar d. J. im Hochwaſſer des Bobers ertrunkenen jährigen Knaben 


Oswald Lauterbach von hier aufgefunden. — Durch die Umwandelung der 


früheren „Adlerburg“ bierjelbit in ein comfortables, mit Fremdenzimmern 
und ſchönen Gartenanlagen verſehenes Hotel, „Waldſchlößchen“ genannt, hat 
unſer Cavalierberg eine neue Annehmlichkeit erhalten. Der Beſitzer des 
Hotels „zu den drei Bergen“, Herr Klamt, hat auf ſeinem Grundſtück einen 
prächtigen Volks⸗ und Concertgarten net welcher geſtern durch ein 
e ausgeführt von der Köhler'ſchen Stadt⸗Kapelle, eingeweiht 
wurde. 


[Notizen aus der Provinz.) Gr.⸗Glogau. Der „Anz.“ berichtet: 
Die Oderbereiſung durch den Herrn Ober⸗Präſidenten Graf b. Arnim, über 
die wir bereits geſtern kurz berichteten, bat in Begleitung des Regierungs⸗ 
ratbes v. Frankenberg. des Strombau⸗Directors Bader und einzelner Schiffer⸗ 
alteſten am 13. d. Mis. auf dem von Stettin eingetroffenen Dampfer 
Victoria von Breslau bis Glogau ſtattgefunden. Im Allgemeinen wurde 
bierbei die Ueberzeugung gewonnen, daß die bisher ausgeführten Strom: Re; 
gulirungsarbeiten von günſtigſtem Erſolge geweſen ſeien, obwobl nicht zu 

berſehen war, daß einzelne Stellen der Oder noch beſondere Meliorationen 
und Opfer erfordern würden. 

Liegnitz. Herr Paſtor prim. Nerreter hat, wie das „Stadtblatt“ 
meldet, den eg geſtellt, ihn vom 1. October c. ab zu emeritiren. Wie 
derlautet, iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, daß Herr Paſtor Nerreter, 
welcher am 7. December c. fein 25jahriges Dienftjubiläum feiern würde, 
noch mindeſtens bis Ende December d. J. in ſeinem Amte verbleiben möge. 

A Tichau. Der „Schleſier“ ſchreibt: Eines jener Gerüchte, welches 
geeignet iſt, Haß und Verachtung gegen die Lebrer, ſowie gegen 
die Staatbregierung anzuregen, haben die bieſigen Ultramontanen ſchon 
in Bezug auf die * ne Wahlen auf folgende Art in Um⸗ 
lauf geſezt. Es wurde verbreitet, daß alle nur polniſch redenden Wirthe 
bier, welche noch nicht das 40. Lebensjahr überſchritten haben, in die Schule 
werden geben müſſen, um deutſch zu lernen und jede Schulverſäumniß un⸗ 
nachſichtlich beſtraft werden wird. Referent hat dieſetz unter Beweis ſtellend, 
der competenten Behörde angezeigt und die ernſteſte Aufmerkſamkeit derſelben 
auf das Auftauchen, ſowie auf die Verbreiter dieſes Gerüchts bingelenkt, 
e dee e e e de h n Bee 

erbreitete ine offene Repolte hervorrief, welche mit Waffe 
unterdrückt werden mußte. 10 5 h ſiengewalt 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Poſen, 13. Juni. [Prozeß Plater. Schluß.] Rittergutsbeſitzer Herr 
Wos duet denertowe wird air das 9 mit N Tellus 5 
nonraile Geſchaft vernommen. Es ſtellt ſich heraus, daß er mit dem in 
Abgeſchloſſen wobnenden Agenten des Tellus, Herrn Drweski, einen Vertrag 
Thaler gegeben nach welchem Tellus ibm ratenweiſe ein Darlehn von 8000 
Lenartowo wahr babe und er dafür ſeine ſammtlichen Producke vom Gute 
Tellus zu liefern de der nächſten drei Jabre an die Producten⸗Abtheilung des 
wechſel je 3000 Shine. Zur Sicherbeit übergab er dem Tellus drei Depot: 
12,000 Thlr. à Conte and eine Hypothek auf enartowo im Beltage von 
Tellus ab in Summa 3885 Schuld lieferte v. Pradzwnskiy reſp. zahlte er dem 
Thaler, in welcher Sum Tblr., dagegen erhielt er ein Darlehn von 12,000 
war. — Der Concur auch der Erlös von zwei Wechſeln inbegriffen 
Eröffnung des Concurſes Salter behauptet, daß von Piedwnel bei 
die Schuld von 4169 Thlr. an Tölr. aeſchuldet bat, während Lebterer nur 
mit ihrem Giro, wie er dies nerkennt. Tellus verwerthete die Depotwechſel 
v. Pradzvnsli behauptet daß mit anderen Abnlichen Wechſeln that, und 
ibm bewußt war, daß dieſe Dealer es le 5 malen 

4 e drei Monate er en, 

e ee erpfändete ber en Behufe, iſt dem Zeugen nicht ber 

bei der Discontobank Friedenthal u zus auch die Hypothek auf Lenartowo 

Wechſel des Petkowski in Händen "peut Breslau. Dieſe batte auch die 

und er wurde zur Zahlung der vollen 50002 10 1 In gen 
vom Grafen Plater der Discontobank augasfers bir. ve ai 

ſchwiegen, daß das Hypothenkeninſtrument geſertigten Urkunde iſt nicht ver 

dem ih die Verpfändung eine geſetzwibrige. Cautioasdocument iſt; Mob? 
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verſtändlich, daß dieſe Werthpapiere ſtets zu feiner Verfügung bleiben müßten. 
Graf Lubienski hatte beim Ausbruche des Concurſes im Ganzen 55,818 Thlr. 
vom Tellus zu fordern, und heute ſchuldet im die Geſellſchaft noch 31,880 
Thaler. Beim Concurſe ſtellte es ſich deraus, daß Tellus, außer den jungen 
Tellusactien kein einziges Werthpapier des Grafen hatte, überhaupt auch nie 
die für feine Rechnung gekauften Werthpapiere in ſeinem Depot batte, ſon⸗ 
dern dieſelben bei auswärtigen Häuſern gelaſſen hatte, um ſein eigenes Depot 
zu verſtärken, alſo ein ihm anvertrautes Depot verpfändet. 8. 

Der Angeklagte wies die Verantwortlichkeit für dieſe rechtswidrige Ope⸗ 
ration von ſich ab, weil dieſelbe angeblich nicht don ihm, ſondern vom Pro⸗ 
curiſten Sokolnickt ausgegangen ſei. g 

Die Gräfin Lubienska hat nur ein einziges Geldgeſchäft mit und durch 
Tellus beſorgen laſſen und hat ſich durch daſſelbe einen Verluſt von 5000 
Thalern zugezogen. Sie hatte ihm nämlich 1872 für 12,200 Thalet neue 
Poſener Pfanobriefe zum Verkaufe übergeben, mit dem Auftrage, für den 
Erlös Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahnaclien zu kaufen. Tellus verkaufte für 
11,165 Thlr. Pfandbriefe und kaufte für 8000 Thlr. Bergiſch⸗Märkiſche Eifen- 
bahn⸗Actien, welche er als 80 annahm. Später benachrichtigte Tellus 
die Gräfin, daß er noch für 3200 Thlr. junge Bergiſch⸗Märkiſche Actien ge⸗ 
kauft habe und dieſe ſich, wie die früher gekauften, bei ihm im Depot befäns 
den. Als der Concurs ausbrach, ſtellte es ſich heraus, daß die obigen Actien 
nicht nur nicht vorhanden, ſondern auch nie im Depoſttum des Tellus ge⸗ 
weſen waren. Er hatte einfach die Pfandbriefe verkauft und den Erlös in 
dem eigenen Nutzen verwendet, die Gräfin aber in dem Glauben gelaſſen, 
daß ihr Auftrag ausgeführt ſei und ſich die zugekauften Effecten im Depot 
des Tellus befänden. 

Als zur Vereidigung der Zeugen geſchrilten wurde, erklärte der ebe⸗ 
malige Procuriſt des Tellus, Sokolnicki, daß er in Bezug auf die von 
der Gräfin Lubienska deponirten Summen, ohne den Grafen Plater zu fra 
gen, eigenwädlig gehandelt und die Effecten an die Mitteldeutſche Ereditbant 
geſendet habe. Auch der ehemalige Correſpondent des Tellus, Preuß, er, 
innert ſich, daß die Procuriften ſehr viele Geſchäfte auf eigene Hand gemacht 
baben, obne den Grafen Plater zu befragen oder ihn nachträglich vom Ge: 
ſchehenen in Kenntniß zu ſetzen. Kloſowski weiß nachträglich noch zu ſagen, 
daß der Procuriſt Sofolnicki, als die Kataſtrophe ſchon ganz nahe war, dem 
Grafen geſagt habe, daß die Sachen zwar nicht ganz gut ſtehen, daß aber 
Hoffnung auf Rettung ſei. Endlich erklärte auch noch Gonſiorowski, daß 
der Graf den Sokolnicki nach der Lage der Sachen gefragt und bon ihm eine 
berubigende Antwort erhalten habe, daß jedoch ſpater Sokolnicki ihm, — 
dem Zeugen, — erklärt babe, man löune dem Grafen nicht die Wahrheit 
ſagen, weil die Sachen ſehr ſchlecht ſtehen. 

ierauf folgte die Vereidigung. . 

ach 10 Uhr begann der Staatsanwalt, Herr Heinemann, das Plaidoyer, 
welches 1½ Stunden dauerte und mit dem Antrage ſchloß, den Ange: 
klagten Grafen Plater wegen Unterſchlagung, Veruntreuung und Betruges, 
und zwar: 

Wegen der 10,000 Fl. des Herrn v. Morawski mit 6 Monaten, wegen 
der 550 Thlr. Rentenbriefe deſſelben mit 3 Monaten, wegen der 35,700 Thlr. 
Posener Pfandbriefe deſſelben mit 18 Monaten, wegen der Alfeld⸗Fiumer 
Actien des Grafen Lubieusti mit 3 Monaten Gefangnißſtrafe, wegen zweier 
betrügeriſcher Handlungen gegen den Grafen Lubienski je 3000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, der je 3 Monate Sen zu ſubſtituiren, wegen des wider die 
Gräfin Kwilecka verübten Betruges 3000 Mark event. 3 Monate Gefängniß⸗ 
ſtrafe und wegen des wider die Gräfin Kwilecka verübten Betruges 18 
Monate Gefängnißſtrafe und 3000 Mark Geldſtrafe event. 3 Monate Ge⸗ 
fängnißſtrafe, zuſammen 3 Jahre Gefängniß und 12,000 Mark Geldſtrafe, 
event. noch 3 Jahte und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre 
zu belegen. — Wegen des Deponirens der Hypothekendocumente bei aus⸗ 
wärtigen Banken ließ der Staatsanwalt die Anklage fallen. 
er Rechtsanwalt Herr Janecki ſucht darzuthun, daß das Verſetzen der 
Hypothekendocumente oder vielmehr der Hypethekencautionen kein Vergehen 
involpirt, weil den Betreffenden hieraus kein Schaden erwachſen konnte, und die 
Vertbeidigung des Herrn Rechtsanwalts Orgler ſucht nachzuweiſen, daß Graf 

ater, welchem Betrug, Unterſchlagung und Veruntreuung zum Vorwurfe gemacht 
worden iſt, dieſer Vergeben nicht ſchuldig iſt, da die Handlungen, welche dieſe Ver⸗ 
gehen inbolbiren, nicht von ihm, ſondern von Procuriſten ohne fein Wiſſen verübt 
worden find, daß er alſo wohl civilrechtlich für den Schaden aufzukommen 
verpflichtet iſt, keinesweges aber criminalrechtlich für die von Anderen be⸗ 
gangenen Vergeben verantwortlich gemacht werden kann. Deshalb beantragt 
der Vertheidiger die Freiſprechung des Angeklagten, event. zwar Zulaſſung 
von Gefängnißſtrafe, jedoch Ausſchließung der Ehrenſtrafe. 

Nach 2% ſtündiger Verathung des Gerichtshofes verkündete der Vor⸗ 
ſitzende den Urtbeilsſpruch, durch welchen der Angeſchuldigte wegen einmali⸗ 
ger Unterſchlagung im v. Morawskiſchen Falle und wegen einmaliger Un: 
treue im v. Kwileckl'ſchen Falle zu zwei Jahren Gefängnißſtrafe und 3000 
Mark Geldbuße event. noch 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, in allen übrigen 
Anklagepunkten dagegen freigeſprochen wurde. Es wurde in der Molivirung 
dieſes Urtheilsſpruches für erwieſen angenommen, daß bei den Carls Lud⸗ 
wigs⸗Babnactien und Rentenbriefen, welche Herr v. Morawski deponirt hat, 
ein wirkliches Depoſitum im Sinne des Geſeßes vorliege, und daß daſſelbe 
veräußert worden ſei; es fehle aber jeder thatſächliche Anhalt dafür, daß der 

gellagte die Veräußerung angeordnet oder auch nur darum gewußt babe. 
Anders verhalte ſich die Sache wegen der von dem Herrn d. Morawski 
bergegebenen Pfandbriefe. Dieſelben ſeien dem Angeklagten direct und nach 
der Behauptung des Herrn v. Morawski mit der ausdrücklichen Beſtimmung 
übergeben worden, daß fie ihm nach Stückzahl und Nummern aufbewahrt 
werden müßten. Es bekunden zwar andere Zeugen, daß Herr v. Morawski 
ſich damit einverſtanden erklärt baben ſoll, daß der Tellus ſich mit den 
Pfandbriefen aus der damaligen Geldverlegenheit helfen dürfe, reſp. daß 
Herr v. Morawsli ſelbſt fie dem Tellus in der Abſicht gegeben habe, um 
ihm einen Dienſt damit zu erweiſen, bei der beſtimmten Ausjage des Herrn 
von Morawski jedoch, daß ſeiner Bekundung ein Uebergewicht gegeben 
und als thatſächlich feſtgeſtellt angenommen worden, daß durch die 
Veräußerung der Pfandbrieſe der Angeklagte ſich einer Unterſchla⸗ 

ung ſchuldig gemacht. In den Fällen der Verpfändung von Hypotheken der 

erren b. Pigozynski, Giygrowicz, Pentkoweli und Zablodi habe ſchon die 
Staatsanwaltſchaft den Antrag auf Beſtrafung fallen laſſen. Der Gerichts⸗ 
bof habe ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und angenommen, daß bei der 
Menge der damals verpfandeten Hypotheken und mit Rückſicht darauf, daß 
die beiden, pure auf den Tellus lautenden, aber ihm nur als Caution dienen⸗ 
den 9 polheten äußerlich nicht der Art bezeichnet waren, daß dem Angellagten 
ein dolus zugeſchrieben werden könnte. Was die Veräußerung 
von Actien, welche der Gräfin Lubienska und dem Grafen Ludienski 
angebören, anbetrifft, ſo iſt nicht für erwieſen angenommen worden, daß der 
Angeklagte von deren rechtswidriger Veräußerung Kenntniß gebabt habe. — 
Der Fall der Gräfin Kwilecka jet vom Gerichts hoe dabin entſchieden worden, 
daß dem Angeklagten die Verpflichtung obgelegen habe, bei Rückzablung der 
Hypothek von Gorazdowo das eld entweder ſofort anderweitig bypothekariſ 
unterzubringen, oder ez der Gräfin Kwilecka zurückzuzablen, da es urſprüng⸗ 
lich nur unter dieſer Bevingung der Verwaltung des Tellus gegeben worden 
ſei; es ſei aber nicht einmal vom Eingange des Geldes Nachricht gegeben 
worden. Deßwegen babe der Gerichtshof angenommen, daß ſich der Ange 
klagte hier der Untreue ſchuldig gemacht habe. Des Betruges dagegen in 
dieſem Falle ſei derſelbe nicht für ſchuldig erachtet worden, weil nicht ange⸗ 
Unterdrückung wahrer Thatſachen Zwecks Ver⸗ 
(Oſtd. Ztg.) 


nommen worden ſei, daß eine U i 
ſchaffung eines Wermögensvorsbeild vorliege. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 15. Juni. Neben den erneuten und ziemlich erheblichen Cours⸗ 
ſteigerungen einzelner Speculationspapiere bot für das heutige Geſchäft am 
meiſten Intereſſe der Umſtand, daß ſich Geld wiederum knapper zeigte. Es 
ſtebt dies mit den Gründen, wie wir ſie an dieſer Stelle vor einigen Tagen 
bereits entwickelten, wohl im n es braucht aber hieraus noch 
nicht gefolgert zu werden, daß nun auch eine demnächſtige Erhöhung der 
Bankbdisconts zu erwarten ſtünde. Der augenblickliche Geldbegehr ist, wie 
mit aller Beſtimmtheit angenommen werden kann, nur aus dem Juſammen⸗ 


erhielt ‚Saace Wah und gab ber Bank Depoliedfel und] treffen berſäiedener Werbältnife, denen keine Iängere Dauer zueranmt wer 


is und fortdauernd begehrt, Aquarium ſehr lebhaft, Centralfactorei er⸗ 
olte ſich vom geſtrigen Drucke, Centralſtraße und Weſtend gefragt. Senkter 
und Germania belebt. Victoriahütte und Hibernia ſteigend, Bochumer A. 
beſſer, König Wilhelm belebt bei anſiebendem Courſe, da der Abſchluß ſehr 
110000 beurtheilt wird. — Um 2% Uhr: Ruhig. Credit 252%, Lomdarden 
40%, Franzosen 456%, Reichsbank 154%, Disconto⸗Commandit 113%, 
Dortm. Union 3,70, Laurahütte 57%, Köln: Mindener 101%, Rhein. 117%, 
Bergiſche 83%, Rumänen 18%, Türken 12. 

Köln, 13. Juni. [Gründer⸗Proceß.] Im weiteren Verlauf der 
heutigen Sitzung theilt Horn über fein Verhältniß zu der Firma Mennig 
u. Hartmann (Mennig iſt ſein Schwager) mit, daß die Effectenbank nur rein 
geſchaftliche Beriebungen zu derſelben gebabt, daß er ſelbſt aber eine Bürgs 
ſchaft von 4 Million Thaler für dieſelbe übernommen. Schuchard habe die 
Firma mit 360,000 Thlr. belaſtet, ohne daß er (Horn), oder die Firma ſelbſt 
etwas davon gewußt. Wäre eine weitere Zahlung für deren Rechnung 
nöthig geweſen, jo würde er auch dieſe geleiſtet haben. 

Auf die Frage des Präſidenten, wie es ſich mit den coloſſalen Specula⸗ 
tionen verhalte, die er im Jahre 1873 für eigene Rechnung gemacht haben 
ſolle, und ob der Auſſichtsratb ibm dieſe geſtattet habe, verſichert er, der 
Aufſichtsratb babe ibm dieſelben nicht verboten; derſelbe habe nur im März 
1874 angeordnet, daß keine weiteren eigenen Actien erworben werden Sollten. 


was bis dabin geſchehen ſei, weil man beabſichtigt habe, das Actien⸗Capital 


zu vermindern. 

Es wird nun zu dem Punkt der ing: übergegangen, wonach Horn 
und Toſetti, den Beſtimmungen des Handels⸗Geſetzbuches zuwider, nicht recht⸗ 
zeitig die Anzeige gemacht hätten, daß das Vermögen der Geſellſchaft nicht 
mehr die Schulden decke. 

Horn ftügt ſich in feiner Erwiderung auf die große Schwierigkeit, welche 

die Ermittelung dieſer Thatſache bei der Effectenbank gehabt habe und weiſt 
darauf bin, daß das Handelsgericht feine Feſtſtellung des Tages der Zah⸗ 
lungsunfähigkeit ſchon ein Mal habe ändern müſſen und daß jetzt nochmals 
ein Proceß über dieſe Frage ſchwebe. Die Bemerkung des Präſidenten, daß 
verſchiedene Briefe von Horn vorlägen, worin er ſich über die ſchwierige Lage 
der Bank ausgeſprochen, daß er ſogar in einem geſagt habe, die Bank habe 
ſchon im Jahre 1874 in den letzten Zügen gelegen, erwidert Horn, daß er 
ſelbſt ja im Juni 1875 der Eſfectenbank noch 20,000 Thlr. gegeben habe, 
was er gewiß nicht gethan haben würde, wenn er vorausgeſeben hatte, daß 
dieſelben in einigen Tagen berloren fein würden. Auf die Vorbaltung, daß 
Horn frübzeitig in einer Sitzung erklärt habe, es ſei ihm unmöglich, die Ge⸗ 
ſchäfte weiter zu führen, beſtreitet er, dieſe Aeußerung gethan zu haben. Er 
giebt zu, daß die Effectenbank damals nur mittels Credits habe weiter ar⸗ 
heiten können; aber ſie habe noch genügend Werthe beſeſſen, auf welche ihr 
Vorſchuß zu geben ein hieſigetz 1 geweſen ſei. 

Die nächſten Punkte der Anklage richten ih auf unregelmäßige Aus⸗ 
gleichungen einzelner Conti. 

14. Juni. Heute Morgen wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. Es ſind 
in dem Proceß gegen Horn und Genoſſen zu vernehmen als Sachverſtändige 
die Herren Eugen Möller, Salomon Merzbach und Heinrich Thome; als Sach⸗ 
verſtändige und Zeugen der Director der Tauerei Emmerich Kütter, Karl 
Auguſt Emanuel Welter, Heinrich Windus, Heinrich Kiefer und Clemens 
Evers; 50 Belaſtungszeugen und 14 Schutzzeugen und Sachverſtändige. — 
Emmerich of. Kütter aus Köln gelangte zuerſt zur Vernehmung. Er ſprach 
ſich zuerſt über die Firma Horn und Odendahl aus, daß dieſe mit ihren 
Acliven und Paſſiven an die Rheiniſche Effectenbank übergegangen ſei. Dit 
ſeien Artikel von Horn verfaßt der Preſſe übergeben worden. Zwiſchen 
Geſcher und Horn habe ein ſpannendes Verhältniß beſtanden, namentlich im 
Jahre 1874. Weiter führt er an, es habe ein beſonderes Cabinet beſtanden 
zum Empfange der Beſuche und zu Unterredungen; od ein Geheimbuch geführt 
worden, weiß er nicht. Zeuge hat jedoch nicht immer die Berichte für die 
General⸗Verſammlungen abgeſchrieben, die er ſpäter in den Zeitungen wieder⸗ 
fand. Als er einen Bericht fertig geſchrieben und um 9 Uhr am Abend in das 


Cabinet getreten, babe ihm Horn geſagt, er müſſe dem Portier des A. Schaaff⸗ 
hauſen'ſchen Bank⸗Vereins unverzüglich den Bericht zur Beförderung an 


Herrn Commercienratb Wendelſtedt abgeben. Horn will die Adreſſe ger 
ſchrieben baben; auch ſoll er ein Brieſchen in das Couvert geſteckt haben, 
wonach der Brief gleich abgegeben wurde. Weiter deponirt der Zeuge, die 
Courſe ſeien flau geweſen und ſchon im December beruntergegangen, damals 


wurde ſchon in Ausſicht geſtellt, daß im erſten Jahre keine Dividende zu 


erwarten ſei, Horn widerſpricht, daß er damals ſchon ein Urtheil abgegeben, 
ob ſich ein Gewinn ergeben werde. — Herr Welker jagt als Zeuge aus, 
er ſei bei der Firma Horn u. Odenthal Commis geweſen und dann zur 
Effectenbank übergegangen, die Stelle eines Bureau ⸗Chefs zu bekleiden. Zu⸗ 
erſt verbreitet er ſich über die großen Engagements, dann über die bald ein⸗ 
tretenden Unregelmäßigkeiten, was daraus hervorgehe, daß das Effecten⸗ 
Conto nicht ſtimmte; es ſeien Aetien verpfändet, größere Credüte in Anſpruch 
genommen worden, ſchon Ende 1873, vielleicht ſchon im September. Fur 
Horn ſeien Actien bezahlt worden, ohne ihn zu belaſten. Dieſes ſoll nicht 
gebucht worden fein, damit Wendelſtadt nicht erſehe, daß⸗Horn in Schaaff⸗ 
Na Actien fixe. Zeuge war mißtrauiſch, jedoch konnten auch aus 

erſehen ſolche Unterlaſſungen geſcheben ſein. Nach ihm wurde Herr 
Windus, Director der Genoſſenſchaftsbank, vernommen. Er ſagte aus, 


cb als Buchhalter der Rheiniſchen Effectenbank babe er ſich Notizen ges 


macht für den Fall, in welchem die Effectenbank in Colliſion kommen 
ſollte; denn er habe die Wucherung im Verdachte gebabt, ſie für 
eine unrichtige gehalten. Im März 74 ſeien bedeutende Poſten vier⸗ 
zehn Tage vor der Generalverſammlung in Auftrag gegeben worden, 
wie es ihm damals ſchien, im Zufammenhang mit der Bilanz. Die Copir⸗ 
bücher ſeien nicht abgeſchloſſen geweſen, er habe erſeben, daß ein Debei⸗Saldo 
von 162,000 Thlr. des Herrn Adv.⸗Anw. Vack ausgeglichen, compenſirt wor⸗ 
den ſei; man habe deſſen Verdienſte in der Preſſe — es wurde die „Rhein. 
Zeitung“ genannt — anerkannt. Von Toſetli behauptet Zeuge, er habe bei⸗ 
der Aufſtellung der Bilanz nicht mitgewirkt. Herr Grommes, Vertheidiger 
des Hauptangeklagten Horn, ließ die Frage an den Zeugen richten, ob er 
von feinen Notizen Gebrauch gemacht. Der Zeuge bemerkt, als er aus ber. 
Effectenbank ausgetreten, ſei er vielfach über das Geſchaft befragt worden, 
theils habe er geantwortet, theils nicht. Auf die Frage, warum er aus⸗ 
eireten, erllärte er, die Stelle ſei ibm nicht ſicher genug geweſen. Auch 
tionäre hätten ihn um Mittheilungen angegangen, dieſen habe er Folge 
gegeben. Grommes fragte weiter, ob er der Operationspartei geſagt, daß er⸗ 
eine Sammlung von Notizen angelegt, ob ſie ihm abgekauft worden; er 
lönne, jo behauptete Herr Grommes, in dieſer Angelegenheit Namen nennen 
und Zeugen beibringen Der Präſident entgegnete, es dürfte ſich empfehlen 
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Er Zeugen feinen Getwiffensjwang amputbun, fh, Aber einen Punkt aus-] baben, und erklärt, bie Gemelnbeveriwaliung ſel fel entihlofen, Die] Wien, 18: Jun bags cal de Baba], Die Be m 
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Mitteln zu verhindern. Die Einwohner werden aufgefordert, ſich aller 
Anſammlungen auf den Straßen zu enthalten. 
Konſtantinopel, 15. Juni. Die nach Salonichi entſendeten 


8 worten, daß er die Notizen nicht angeboten, daß er nichts dafür angenommen, 
* mit Entrüſtung würde er ein ſolches Anſinnen zurückgewieſen haben. 


8 Nürnberg, 13. Juni. [Hopfenbericht.] Geftern gingen 70 Ballen 


Berliner Börse vom 15. Juni 1876. 
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